
Nachruf
In der Frühe des DE 2005 des Sonntags Miıser1icordias Domuinı 1ST

Kollege Friedrich Heyer ord rof für Konfessionskunde der Theol Fakul-
tat der uprecht Karls Unıiversıtäi nach langen und erfüllten en AUsSs

WUNSGIEOIH: Mıiıtte geschiıeden
Am Januar 0S Darmstadt geboren studıerte Theologıie 1übın-

SCH Gileßen und Göttingen qals Austauschstudent Montpellhıer ufgrun
Arbeıt über den Kırchenbegriff der >UüS „Schwärmer‘ be1l Hırsch

Göttingen wurde 903 ZU Dr eo PromOVIeTT Arbeıt mi1t der auch
den historıischen Z/ugang den modernen Freikirchen und Sekten CWAahll S1e
stellte 111C INSO höher bewertende eıstung dar als S1C WIC auch dıe beıden
folgenden ogrößeren Werke neben SC1INECIN auptamt tertigstellte Es 1SL cdies ZU

H11 umfangreiche Untersuchung über dıe orthodoxe Kırche der Ukraıine
VONS ihrer Materialbasıs nach auch 1116 Frucht der Soldatenzeıt der

Heyer gelang, durch zahlreiche Gespräche CHAUC persönlıche Kenntnıisse der
ukraiınıschen Orthodoxı1e erwerben und die zerstreuten Quellen sammeln und
VOL iıhrem Untergang bewahren Mıt cdieser Untersuchung habılıtıerte sıch
051 für Neuere Kirchengeschichte und Auslandskırchenkunde Kıel Aus
außerunıversıtären Berufstätigkeıt 1eSma. als Studıenleıiter der Ev Akademıe
Schleswıg Holsteın) heraus 1ST auch dıe drıtte ogroße Arbeiıt C111 as 700 Seıliten
starker) Handbuchbeıtrag ME katholische Kırche VOIN 648 1870“ entstanden
welcher neben anderen orzügen (wıe Weıte des Blıcks und Faırness des Urteı1ls)
auch dıe bahnbrechenden Entwicklungen innerhalb des französıschen Katholi1-
ZISTINUS eingehend berücksichtigt ach allem W äal eyer WIC keın anderer für dıe
UÜbernahme des neugeschaffenen Lehrstuhls für Konfessionskunde Heıidelberg
(1964) qualıifizie: Aus der Heıidelberger Lehr- und Forschungstätigkeıt erwuchs
CIMn VON ıhm herausgegebenes und ZU rößten Teıl auch erarbeıtetes andDuc
der ‚„‚Konfessionskunde“ (1976) und endlıch 1116 für erwelıterten Leserkreıs
bestimmte ‚„Kirchengeschichte des Landes‘ (1984) Nachdem ıhm nachträglıc

SC1INECIN Geburtstag MI© ammlung SCIHNCTI „Ausgewählte(n) Aufsätze ZUT

Kirchengeschichte Südosteuropas” (Heıdelberg überreicht werden konnte.,
erschlıenen WCI Jahre späater ogleich WEl CISCHC rößere Publıkationen. Dıie CAH6

rag den Tıtel .„„‚Dıe eılıgen auf den Inseln. Vıten und Hymnen Aaus Agäls und
TE  c (Erlangen 991 Oikonomia 29]1) und bietet sıch gleichsam als geistlicher
Re1iseführer indem SIC „Jedem der SIC ate zıieht eutliıch““ mMacCc. ‚„„dass ZUL

wirklıchen ennTInNıS Landes jedenfalls Landes orthodoxer Prägung,
auch dıe Kenntni1s SC1IHNCI eılıgen und der UÜberlieferung VOI diesen Heılıgen
gehört” ( Vorwo DIie andere 1SL der ‚„„‚Orıentalısche(n) rage kırchlichen Le-
benskreıis“ gewıdmet und behandelt das „Einwirken der Kırchen des Auslands auf
dıie Emanzıpatıon der orthodoxen Natıonen Südosteuropas 1804 FOH ( Wıes-
baden 991 Schriften Geistesgesch Ööstl] kKuropa 91) SCWISS auf ange Sıicht
cdıie maßgebende Monographıe diesem Themenbereıch FÜ SCINCIN 85 (Jeburts-
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C ers nlichkeiten

Lag konnte ıhm iıne Festschrift mıt Beıträgen namhafter Gelehrter AaUus verschle-
denen Natıonen und Konfessionen unter dem Tıtel „Horıizonte der Christenheıit““
(hg Kohlbacher Lesıinskı, rlangen 994 |Oıkonomia 341) überreıicht
werden, und S: 05 Geburtstag wurde eın 5Symposıium ausgerichtet, dessen Be1-
rage eın Jahr späater unfer dem Titel .„Blıcke SCH (Osten“ (hg v.M Tamcke,
ünster 2004 Orılent. Kırchengesch. 301) erschienen. Das eindrucks-
ollste Denkmal aber hat Friedrich Heyer sıch nde selbst qals Zeugni1s eiıner bIs
In sSe1In hohes Alter hıneıin fast ungebrochenen geistigen Schaffenskraft gesetzt
2003 kommt seıne gründlıche Überarbeitung des Ukraiıne-Buchs VO  — 953 als
Ergebnis Feldforschung heraus: der „Kirchengeschichte der Ukraine 1im
20 Jahrhundert. Von der Epochenwende des Ersten Weltkrieges ıs den
nfängen In einem unabhängigen ukraınıschen Staat““ (unter redaktioneller Miıt-
arbeıt VON Weıse, Göttingen

Am (Oktober 998 wurde Heyer in Anerkennung seiner wissenschaftlıchen
Verdienste dıie ÖOkumene VON der Orthodoxen Theologischen Fakultät der
„Lucı1an-Blaga‘-Universität Sıbıu-Hermannstadt dıie Würde eines Ehrendoktors
der Theologıe verlıehen.

Seine rößten Lehrerfolge hatte Herr Kollege eyer 1m (Girunde nach selner
Emeritierung (1976) als se1n Lehrstuhl Sparmaßnahmen A pfer Hel und
trotzdem welıter lehrte un MNUN vIiel Interesse erwecken vermochte, dass seıne
Lehrveranstaltungen und Exkursionen nach Russland, Indıen, ZU Berg thos,
nach Athiopien und Israel) eınen ständig wachsenden Tulauf hatten. Als dıe späater
errichtete (-3 Professur für Konfessionskunde vakant wurde, War wıieder
Friedrich eyer, der In dıe Lücke sprang!

Es hat für NseTEC auCcC viel bedeutet, dass, se1it iıhr angehörte, se1ıne
Aktıvıtäten Isbald über iıhre TeENzen eıt hınausgrıiffen: e dıe Wıederbegrün-
dung der Deutsch-Armenischen Gesellschaft, deren Vorsıtz Jahrelang innehatte;
durch dıe ründung der Tabor Socıety (zur Förderung des kırchlichen chulwe-
SCI1S5 un der geistlıchen Bıldung innerhalb der Athiopisch-Orthodoxen Kırche)
und der Theologischen Südosteuropaseminare (zur Pflege des theologıischen Aus-
tausches mıt und zwıschen den Angehörigen der verschıiedenen Natıonen und
Konfessionen Südosteuropas).

Wır gedenken Friedrich Heyers auch als geschätzten Predigers in uUuNseTECIIN

Universıtätsgottesdiensten und verne1gen unNs VOT ıhm In orober Dankbarkeı

Requlescat In DAaCC.
Helmut Schwier
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